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E. Röhrlich: Kreiskys Außenpolitik

In seinem faszinierenden Buch âIn Command of
Historyâ beschreibt der Cambridge-Historiker David
Reynolds wie Winston Churchill beim Schreiben seiner
sechsbÃ¤ndigen Zweiten Weltkriegs-Memoiren sein ei-
genes Bild fÃ¼r die Nachwelt entworfen hat. Ãber Kon-
troversen wÃ¤hrend des Krieges angesprochen, meinte
Churchill einmal: âI shall leave it to history, but remem-
ber that I shall be one of the historiansâ. David Reynolds,
In Command of History. Churchill Fighting and Writing
the Second World War, New York 2005, S.Â 1. Der Stab
von Churchills Memoiren-Mitarbeitern wurde das âSyn-
dikatâ genannt, darunter auch Churchills begabter his-
torischer Hauptberater, der junge Oxford-Historiker Bill
Deakin.

Bruno Kreisky war ein Ã¤uÃerst umsichtiger Ge-
schichtspolitiker â âein Meister der Selbstdarstellungâ
(S.Â 344). Das kommt besonders im letzten Kapitel von
Elisabeth RÃ¶hrlichs Buch klar zum Ausdruck. Er ging
wie Churchill vor, um der Nachwelt seine Vorstellungen
Ã¼ber seinen Platz in der Geschichte zu diktieren. Auch
Kreisky hatte sein eigenes âSyndikatâ eines Mitarbeiter-
stabes (S.Â 376), angefÃ¼hrt vom begabten jungen His-

toriker Oliver Rathkolb, der inzwischen als Ordinarius
fÃ¼r Zeitgeschichte an der UniversitÃ¤t Wien tÃ¤tig ist
und in dessen neuer Reihe dieser Band auch erschienen
ist. Kreisky war bereits am Anfang seiner Kanzlerschaft
in den frÃ¼hen 1970er-Jahren, als die ersten Biographi-
en Ã¼ber ihn erschienen sind, darauf erpicht, die Inhal-
te seiner Biographien durch gezieltes Zuspielen von aus-
gewÃ¤hlten Informationen Ã¼ber seinen Lebensweg zu
beeinflussen (S.Â 374). In diesem Fall waren es Journa-
listen wie etwa Paul Lendvai, Victor Reimann und Karl-
Heinz Ritschel, die solche lancierten biographischen In-
formationshÃ¤ppchen bereitwillig und unkritisch verar-
beiteten. SpÃ¤ter Ã¼bernahmen dann Kreiskys Mitar-
beiter und Bewunderer die Mythen der journalistischen
Schnellschreiber und verbreiteten sie als scheinbar gesi-
cherte historische Erkenntnisse weiter.

In den 1960er-Jahren spielten Kreisky und Chris-
tian Broda fÃ¼hrende Rollen beim Zustandekom-
men der Buchreihe âDas Einsame Gewissenâ, die den
Ã¶sterreichischen Widerstand und das Exil im Zweiten
Weltkrieg paradigmatisch in den Vordergrund stellte (S.Â
175ff). Damit sollte die so genannte âOpferdoktrinâ der
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GrÃ¼ndervÃ¤ter der Zweiten Republik â Ãsterreich als
erstes Opfer der nationalsozialistischen Expansionspoli-
tik - nun auch wissenschaftlich begrÃ¼ndet werden.

Das Kreisky-Archiv und seine zweibÃ¤ndigen Me-
moiren (ein zusÃ¤tzlicher Band erschien posthum) sind
ein GlÃ¼cksfall fÃ¼r die Ã¶sterreichische Zeitgeschich-
teschreibung, das soll hier klar gesagt werden. Kei-
ne andere politische FÃ¼hrungsgestalt hat den His-
torikern so reichhaltig biographisches Material (âEgo-
Dokumenteâ in der Diktion dieser Arbeit) geliefert wie
Kreisky. Mit Recht widmet die Autorin dem Zustande-
kommen der Kreisky-Memoiren ein separates Unterkapi-
tel. FÃ¼r Kreiskys Jahrhundert-Memoirenwerk schuldet
ihmdie ZunftDank! Dies habe ich bereits in einer Bespre-
chung der ersten beiden BÃ¤nde der Kreisky-Memoiren
betont, vgl. GÃ¼nter J. Bischof, Review of 2 volumes of B.
Kreisky’s Memoirs, in: German Politics and Society 19,1
(1990), S.Â 94-102.

In den methodisch interessanten Anfangs- und
SchluÃkapiteln erhebt diese Arbeit den Anspruch, impli-
zit noch mehr zu sein, nÃ¤mlich der Beginn einer Aus-
einandersetzungmit Kreiskys persÃ¶nlicher Geschichts-
politik, die sich eben auch auf das Schreiben seiner Bio-
graphie erstreckt â also Kreisky in command of his histo-
ry. Gerade hier hÃ¤tte die Arbeit kritischer vorgehen
kÃ¶nnen, macht sie doch klar, dass Kreisky tief im Fahr-
wasser der offiziellen Opferdoktrin steckte, mit seinem
âSelbstbild der Opfer- und Widerstandsnationâ Ãster-
reich (S.Â 123ff., S.Â 393f.). Als Diplomat, Staatssekre-
tÃ¤r, AuÃenminister und schlieÃlich als Bundeskanzler,
der die AuÃenpolitik wie kein anderer dominierte, muss-
te Kreisky denMythos von âÃsterreich als Hitlers erstem
Opferâ nach auÃen hin vertreten, wollte er in der still-
schweigend akzeptierten Konsensvergangenheitspolitik
der GrÃ¼ndervÃ¤tereliten der Zweiten Republik politi-
sche Karriere machen. Es ist verstÃ¤ndlich, dass er als
vom Austrofaschismus Verfolgter und dann als Exilant
ÃsterreichsWiderstand hervorstreichenwollte. Seine ak-
tive Rolle in der Publikation der Reihe âDas Einsame Ge-
wissenâ zeigt, dass er die Opfer- undWiderstandsdoktrin
noch tiefer in der Ã¶sterreichischen IdentitÃ¤t veran-
kert sehen wollte â dies zu einem Zeitpunkt, als die junge
â1968erâ Generation (inklusive seinem Sohn Peter) zag-
haft begann, diesen Konsens in Frage zu stellen. Teil die-
ser Geschichtspolitik war es auch, die Ã¶sterreichische
TÃ¤tergeschichte nicht aktiv zu erforschen bzw. zu un-
terdrÃ¼cken.

Zur Geschichtspolitik der SPÃ â allen voran Krei-
skys â gehÃ¶rte es weiterhin, den Austrofaschismus

als das grÃ¶Ãere Ãbel als den Nazismus darzustellen
(S.Â 99), ein Geschichtsbild, das bei vielen Sozialisten
bis zum heutigen Tage noch aktiv ist. Diese Arbeit deu-
tet einige dieser Blindseiten Kreiskys an, sie geht aber
nicht so weit, dessen Stillschweigen Ã¼ber weite Teile
der Ã¶sterreichischen Geschichte des Zweiten Weltkrie-
ges und die fehlende Erinnerung daran kritisch zu hin-
terfragen. Die Ã¶sterreichische Zeitgeschichtsforschung
hat die Ã¶sterreichische TÃ¤tergeschichte seit dem
RÃ¼ckzug Kreiskys aus der aktiven Politik und der Wahl
Waldheims zum BundesprÃ¤sidenten zu einem zentralen
Thema gemacht. Diese fehlende Auseinandersetzung mit
der Ã¶sterreichischen TÃ¤tergeschichte mag auf Krei-
skys persÃ¶nliche Biographie zurÃ¼ckzufÃ¼hren sein,
so RÃ¶hrlich. Sie hat aber auch mit seiner Geschichts-
politik und der seiner Partei zu tun, bzw. dem Konsens-
paradigma der groÃkoalitionÃ¤ren Geschichtsschrei-
bung. Kreiskys AuseinandersetzungmitWiesenthal stellt
nur die Spitze des Eisbergs einer tiefschÃ¼rfenden
Ã¶sterreichischen TÃ¤tergeschichte dar, die Wiesenthal
ein Leben lang hartnÃ¤ckig verfolgte und die den Opfer-
mythos, vom dem kurioserweise auch Kreisky nie loslas-
sen konnte, grundsÃ¤tzlich in Frage stellte. Das analyti-
sche GerÃ¼st von RÃ¶hrlichs Arbeit bewegt sich also in
den pragmatischen Bahnen, die Kreisky mit seinem au-
tobiographischen Werk vorgibt; Kreiskys blinde und be-
schwiegene Seiten werden nicht ausreichend exploriert.

Vielleicht wÃ¤re auch eine solche kritische Ausein-
andersetzung mit Kreiskys Geschichtspolitik zuviel ver-
langt, beschÃ¤ftigt sich die Arbeit doch explizit mit Krei-
skys auÃenpolitischen Leistungen. Zu Kreiskys Innenpo-
litik liegt jetzt eine umfangreiche Studie vor, vgl. Robert
Kriechbaumer, Die Ãra Kreisky. Ãsterreich 1970-1983 in
der historischen Analyse, im Urteil der politischen Kon-
trahenten und in Karikaturen von Ironimus, Wien 2004;
vgl. auch GÃ¼nter Bischof / Anton Pelinka (Hrsg.), The
Kreisky Era in Austria, New Brunswick 1994. RÃ¶hrlich
fasst die wichtigsten biographischen Stationen in Krei-
skys Leben als AuÃenpolitiker kompetent zusammen.
Sie widmet ein ausgiebiges Kapitel Kreiskys schwedi-
schem Exil wÃ¤hrend des Zweiten Weltkrieges, wohl die
beste Zusammenfassung dieses Lebensabschnittes in der
biographischen Literatur zu Kreisky. Schweden als sei-
ne âSchule des Lebensâ ist eine Ã¼berzeugende These
von RÃ¶hrlich. RÃ¶hrlichs Arbeit ist dort ausgiebig, wo
die bisherige Kreisky-Forschung Akzente gesetzt hat (der
âSozialistenprozessâ), und dort dÃ¼nn, wo die bisherige
Kreiskyforschung nicht prÃ¤sent ist (etwa die intellek-
tuellen PrÃ¤gungen an der UniversitÃ¤t Wien, sein kur-
zes âGastspielâ in der PrÃ¤sidentschaftskanzlei KÃ¶rner,
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seine Zeit in der Opposition 1966-1970).

Das vielleicht spannendste Unterkapitel dieses Bu-
ches ist jenes zu âWestbindung trotz NeutralitÃ¤tâ,
das Kreiskys intellektuellen PrÃ¤gungen gewidmet
ist. Hier werden die Leitthemen des TÃ¼binger
âAmerikanisierungs- und Westernisierungsprojektesâ
mit groÃem Gewinn auf Ãsterreich zugeschnitten. Krei-
sky publizierte regelmÃ¤Ãig in der Zeitschrift FORVM,
die von Friedrich Torberg herausgegeben und mit ge-
heimen Mitteln der CIA Ã¼ber den âKongress fÃ¼r
Kulturelle Freiheitâ finanziert wurde (S.Â 133). Torberg
schrieb auch regelmÃ¤Ãig vertrauliche Berichte Ã¼ber
die politischen Entwicklungen in Ãsterreich fÃ¼r die
CIA (S.Â 136). Kreiskys intellektuelle Einbettung und
Rolle im allsommerlichen âEuropÃ¤ischen Forumâ im
Tiroler Bergdorf Alpbach kommt ausfÃ¼hrlich zur Spra-
che (S.Â 139ff.). Besonders Kreiskys Rolle hinter der
BÃ¼hne in der Organisation der Gegenpropaganda zum
kommunistischenWeltjugendfestival 1959 inWien bietet
faszinierende Einsichten zu seinem rigidemAntikommu-
nismus Ã la Torberg im Kalten Krieg. Kreisky arbeitete
engmit Eisenhowers âPropagandaministerâ C.D. Jackson
zusammen, der fÃ¼r die westlichen Gegenpropaganda-
Aktionen zum Weltjugendfestival auch CIA-Mittel lu-
krierte. Hugh Wilford, The Mighty Wurlitzer. How the
CIA Played America, Cambridge, MA 2008.

In diesem Unterkapitel bietet RÃ¶hrlich das
spannendste und innovativste Material fÃ¼r ei-
ne zukÃ¼nftige intellektuelle Biographie Kreiskys.
RÃ¶hrlichs TÃ¼binger âWesternisierungsâ-Ansatz

blÃ¤st hier wie ein frischer Wind durch die staubige
Ã¶stereichische Zeitgeschichtsforschung, die biogra-
phische ZugÃ¤nge schon seit langem strÃ¤flich ver-
nachlÃ¤ssigt. RÃ¶hrlich bezeichnet dies zaghaft als
das Fehlen âeiner biographischen Traditionâ in der
Ã¶sterreichischen Zeitgeschichtsforschung (S.Â 21),
bzw. nennt es nobel âbiographische ZurÃ¼ckhaltungâ
(S.Â 22).

Die âThemenschwerpunkteâ (Deutschland-, Nahost-
und Nachbarschaftspolitik) von Kreiskys AuÃenpolitik
folgen der traditionellen Kreisky-Biographik; am ehes-
ten betreten die AusfÃ¼hrungen zu Kreiskys Entwick-
lungshilfepolitik Neuland. Kreiskys Rolle als Staatsse-
kretÃ¤r beim Zustandekommen des Staatsvertrages folgt
dagegen traditionellen ErklÃ¤rungen. Spannend hinge-
gen ist der Hinweis im letzten Kapitel, wie Kreisky in
seiner Biographie-schaffenden, âpost-Bundeskanzlerâ-
Altersphase eine immer grÃ¶Ãer werdende Bedeutung
seines politischen Tuns fÃ¼r sich reklamiert (die restli-
chen Zeitzeugenwaren schon lÃ¤ngst aus dem Leben ge-
schieden). RÃ¶hrlich vermerkt, wie Kreisky seine Rolle
bei der Berliner AuÃenministerkonferenz 1954 oder beim
Zustandekommen der Moskauer NeutralitÃ¤tsformeln
in der Schlussrunde der Staatsvertragsverhandlungen im
FrÃ¼hjahr 1955, betonte. Kreisky ist auch nie als Staats-
sekretÃ¤r an der âVorbereitungâ des Marshall-Plans in
Ãsterreich beteiligt gewesen, wie er spÃ¤ter behaupte-
te (S.Â 351). Die zahlreichen biographischen Hinweise
auf die vielen âÃberhÃ¶hungenâ im autobiographischen
Schaffen Kreiskys stellen einen konkreten Beitrag dieser
Arbeit zu einer kritischen Kreisky-Biographik dar.
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